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Arm6e Francaise du Rhin District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne . No. 1975/2.

Bekanntmachung.
h ,®ic  französischen und alliierten Militärpersonen sind nicht

verpflichtet, Anzeige über Miete von Immobilien zu erstatten, auch
sind sie frei aller Requisitionen seitens der deutschen Behörden. Im
Standpunkt der Wohnungsfragen unterstehen sie nur der Militär-
OrtL-Wohnungskommission.

2) Lie Beschlüsse der Wohnungsämter betr. di«Einwohnerschaft
sowie die französischen und alliierten Zivilisten sind nur nach
Genehmigung durch den Ortskommandant durchführbar.

Wiesbaden, den 28. November 1919.
Le Commandant de Juvigny

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden -Campagne
eigne : de Juvigny.

Armi * Francaise du Rhin District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne . No. 1547/2.

Bekanntmachung.
1) Vom1. Dezember ds. Js . ab wird der Administrateur nur

an französische und belgische Zivilisten Lebensmittelkartenaushändigen.
2)  Vom selben Tage ad werden die deutschen Behörden an die

im Landkreise ansässigen oder zureisenden fremden Siaatsangehörige
Lebensmittelkartenverteilen. Dieselben berechtigen zu der normaleil
Ration des Landes.,

3) Die infolge ihres Berufes priviligierten deutschen Zivilisten
werden einer besonderen Verpflegung weiterhin begünstigt werden.

Wiesbaden, den 26. November 1919.
Le Commandant de Juvigny,

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden -Campagne
sign4 : de Juvigny.

Armee Francaise du Rhin Distsict de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne . Nr, 1627/2.

Bekanntmachung.
Der Marschall, Oberbefehlshaber der Alliierten Armeen gibt

bekam», daß die alliierten Regierungen die deuljche Verfassung als
gültig anerkannt habe». Dieselbe ist also im besetzten Gebier als
anwendbar zu detrachken- >

Infolgedessen ist gegen die Eidesleistung der deutschen Fonktionäre
auf düse Verfassung nichis cinzuwendeii.

Tic Bekanntmachung Nr. 7239/A vom 25. Augustd. I . wird
durch obige Verfügung außer Kraft gcsetzl.

Wiesbaden, den 29. November 1919.
« Le Commandant de Juvigny

Administrateur militaire du Cercie de Wiesbaden -Campagne,
signe de Juvigny.

Armee Francaise du Rhin District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden -Campagne Nr. 1575/2.

Bekanntmachung.
, Auf Befehl des Oberbefehlshabers der Armee Francaise du

Rhin, ist die Einfuhr der
»'preußischen Schutzmannszcittmg"

im Bereiche der Aimee bis 17. Dezemberd- Js . verboten.
. Wiesbaden, den 25. November 1919.

Le Commandant de Juvigny
Administrateur militaire du Gerde de Wiesbaden -Campagne.

sign£: de Juvigny.

| Die Uebergabe der Ostgebiete an Polen.
mz. Berlin,  3 . Dez. Bor einigen Tagen ist das

deutfch-poinlsche Abkommen über die mllttänlche Bäu»
Utting der avzutrelen.den Gebiete und die Uevernahme
der Zio.ioelwai.'uug adzeschwssen morden. D.e mlitiärlsche
Däumung durch uns und dl« Besetzung des adgetreienen
Devieles durch Polen veg»nni für das ganze abzuttUenüs
Tedlel am siedenden Tag um6 Uhr früh nach Errichtung
des ersten Protokolls üver die Aiederlegung der Aatlftka»
Iwnsul Kunde des Fltedensvertragesm Paris. D.e Bäu»
Mung und Besetzung eisolgl zonenweise und ist in West»
Und Ostpreutzen in neunzehn Tagen und ln Posen und
Lchiestenm drei Tagen durchzusuhren.

ReichtagSwahlen im April.
Berlin,  3 . Dez. Wie von zuiiänütger Stelle

klilgeiellt wird, werden die Aetchslagswahlen im nächsten
April ftatifinden.

Unruhen in Italien.
/ mz. Die Vorfälle bei der Eröffnung der Kammer, bei

der die Sozialisten beim Eintreten des Königs unter Hoch¬
rufen auf den Sozialismus den Saal verließen, haben in
den größeren Slädien Italiens zu Züiammenslößen zwischen
«vjialiftrn und Monarchisten geführt- Zu größeren Un

ruhen kam eS in Rom"und in Mailand, wo es zu Feuer¬
gefechten zwischen den Gqrdarmen und der Menge kam.
Tote und Verwundete blicken auf dem Platze. Die Blätter
melden, daß in denS-raßen vielfach Jagd auf Offiziere
gemach; wurde. Die Offiziere wurden entwaffnet und be¬
schimpft. Am Montag Abend ist in Rom, Mailand und
Florenz der Generalstreik ausgebrochen. In der Nacht
zum Dienstag wurde er von den Arbeiterorgayisationen
für das ganze Land proklamiert. Im- Anschluß an eine
Besprechung der Vorfälle in der Kammer wurde gestern be¬
schlossen, den GeneralauSstand in der Nacht zum Donnerstag
wieder abzubrechen.

Keine schriftliche Antwort.
mz. B e r l i n . 4. Drz. Auf die letzte Nole der

Enienlr beabsichlisl, die deulsche Regierung, wie das
»Beriner Tageblatt" hört, nichl in Form einer Note zu
antworten. Sie wird in mündlichen Besprechungen zu
einer Einigung zu kommen suchen.

Zurück zur Akkordarbeit.
mz. Hamburg.  3 . Dez. Der Arbeilerrak der

Tbefft von Blohm und Voß lrai an die Werflleitung
mit dem Ersuchen heran, das am 1. Noo. zwischen der
Norddeuischen Gruppe des Gefamtverbandes Deutscher
Melallindustrielkr und der Organisation der Werftarbeiter
vorgesehene Abkommen in Kraft zu setzen. Die Werft-
leilung stimmte dem zu. Nach dem Abkommen erhöhen
sich alle Slundenlöhne ab 1. Dez. für dis bei der
Firma beschäftigten Arbeite. rückwirkend bis 23. Sspi.
um 30 Pfennige, sodutz aelernle Ardetler jetzt 2,90
Mark und ungelernle 2,40 Wk. für die Stunde er¬
halten. Durch diese; Abkommen wird die Akkordarbeit
auf der Werf! wieder eino esührt.

Die Kriegsgefangenen.
Clemenceaus Antwort.

In der Antwort auf die deutsche Kriegsgefangenen
Note weist Clemenceau  darauf hin, daß nach den
Bestimmungen des Friedensvertrages die Hcimschaffung
der deutschen Kriegsgefangenen dem Inkrafttreten des
Friedensvertrages unterliegt. Jedoch stellte die deutscher¬
seits angezogene französische Rote vom 29. August eine
r a , che r e Heimbeprderung aus Menschlichkeitsgründen
in Aussicht. Die Heimschaffung hatte mit den Gefange¬
nen in England und Bclgin begonnen, war aber durch
wie Vertragsverletzung deutscherseits unterbrochen wor¬
den. Die Rote hebt hervor, daß die französische Regie¬
rung mit der Richtheimsendnng keinen politischen Zweck
verfolge und daß. Deutschland die Unterbrechung der seit
August eingefichrten wohlwollenden Maßnahme selbst ver¬
schulde. Eine direkte Verantwortlichkeit der deutschen Re¬
gierung liege insos.rn vor, als sie nicht aus die Note der
Alliierten vom 1. Ncv. geantwortet habe und die deut¬
schen Delegierten, die zur Regelung der Vertragsbedin¬
gungen nach Paris gekommen waren, bereits zwei Tage
nach ihrer Ankunft wieder abgereist seien. Die deutsche
Regierung sttche sich der Gesangenenfrage zu bedienen,
um die öffentllche deutsche Meinung gegen die Alliierten
und besonders gegen Frankreich anfzuhetzen. Der Um¬
stand, daß die deutsche Regierung, obwohl sie die ' Ver¬
übung zahlreicher Verbrechen zugibt. über die Ausliefe¬
rung der Schuldigen zu diskutieren.sucht, ist unzulässig.
So lange diese Nebel.nicht beseitigt und die Schuldigen
bestraft seien, darf Tentschland nicht erwarten, in die Ge¬
meinschaft der Volker wieder ausgenommen zu werden
oder von den Alliierten die Vergessenheit seiner- Fehler
zu erlangen.

*
Die große Sorge um die Kriegsgefangenen, nament¬

lich um die in Frankreich und Sibirien, führte Vertre¬
ter des Volkshundes zum Schutze der deutschen Kriegs-
»no Zivtlgesangenen, der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangenen und des Bundes deutscher Frauen zur
Befreiung der Gefangenen und ihrer Laudesgruppen zum
Reichskanzler Es fand eine ausführliche Besprechung
statt, an der auch der Reichskommiffar Stückle« und Per-
tret i anderer Ministerien teilnahmen.

Heimkehr.
Die Reichszmtralstelle für Kriegs- und Zivilge¬

fangene teilt mit: Sämtliche 1162 Malta -Gefangene
einfchl der Kombattanten, werden am 5. Dezember ab-
bcforderl und treffen am 9. Dezember in Kufstein ein.
Für die Heiml esörderung der deutschen Gefangenen in
Indien wurde laut neuer Mitl.ilun.ff der englischen Re¬
gierung endgültige Anordnung derart getroffen, daß an-
fangs Dezember der Abtransport beginnt.

, 27. Jahrgaaz
Dffensr Brief des Prinzen Max.

In einem der „Neuen Badischen Zeitiurg" zur Ver¬
fügung gestellten offenen Brief wendet sich Prinz Max
von Baden  wegen der Freilassung der deutschen Ge-
fangenen an denErzbifchofvon Canterburyri
Prrnz Mar von Baden weist darin auf die verzweifelte
Lage dieser 400 000 Menschen hin, für die die Hilfe
kommen müsse, solle ihnen überhaupt geholfen werden
Prinz Max von Baden weiß keinen anderen Rat, als
sich an einen Vertreter der Christenheit in Feindesland
zu wenden, da alle anderen Mittel versagt haben Ge-
gen dre für die Zurückbehaltung der deutschen Gefangenen
vorgebrachten Gründe erwidert der Briefschreiber:

1. Er hoffe, daß es Verleitmdung fei, wenn behaust-
E werde, dem Vergeltungsbedürsnis des französischen
Volkes scr noch nicht Genüge geschehen. Ihm feien Briefe
von Frauen aus dem französischen zerstörten Gebiet be¬
kannt, die erklärten, die Leiden der deutschen Kriegsge¬
fangenen nicht mehr mit ansehen zu können.
. , 2- Zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiete, für

Fraickrerch die deutschen Gefangenen noch benötigen
rvilt, wollen und können deutsche Arbeiterorganisationen
den nötigen Ersatz stellen. Selbst wenn aber das Un¬
denkbare geschehen und diese versagen würden, so wür¬
den stch viele deutsche Freiwil ige melden, um die Ge-
wugenen auszulösen. Die deutsche Regierung hat aber
errlart, daß Frankreich bisher jeden Versuch einer Ver-
ernbarung über den Arbeiterersatz zurückgewiesen hätte.
Die BestMldrZUng, Deutschland verzögere selbst die Ra'
k1,!!.'?*1«? die>Heimkehr der Kriegsgefangenen
durch Bruch einzelner Waffenstillstandsbedingungen, sei
teils ungerechtfertigt, teils handele es sich um unerfüll¬
bare Forderungen, teils würden noch Verhandlungen um
streitige Punkte gesührt. Aber selbst wenn alle gegen
Deutschland erhobenen Anklagen stichhaltig wären,,sei es
unmenschlich und ohne Beispiel in der modernen Ge¬
schichte, daß die deutschen Kriegsgefangenen sür die Sün-
scn der dcut chen Regierung büßen sollten. Prinz Mar
pDit äfften wendet sich deshalb an den Erzbischof, weil
er stets gegm die Repressalien anfgetreten fei, die Un¬
schuldige träfen

Clemenceaus Antwort.
In der Rote Clemenceaus heißt es, nachdenl der

französische Ministerpräsident die von der deutschen Re-
" Perung angeführten Gründe für die vorzeitige Heim-

fchassung der Kriegsgefangenen als nicht stichhaltig be¬zeichnet hat : u
Ohne auf die Einzelheiten der Ausführungen (welche

ubrr«;cns in mancherlei Beziehungen einer Berichtigung
oedrrfen rnbezug auf Schleswig und Oberschlesien so¬
nne die baltischen Provinzen, ivo Deutschland sich erst
enrjchloß, ferne Verpfiieytungen leilweise durchzuführen. '

dazu angehalten und gezwpngcn wurde, ilwezug
auf Arb el 61 der bis zur Stunde noch nicbt unterdrückt
rst, Werl die deulsche Regierung immer bis zur letzten
Mmute wartete, um ihre Verpstichtungen auf moraeischen
ooer mater ellen Druck hm zu erMen , und auf die kühne
Vehauptung, daß Deutschland ans, seine Propaganda ge¬
gen die Alliierten verzichtet habe)' einzugehen, will ich
mich mir rnbezug auf die Auslicseruna der Schuldigen
rn eme Diskussion eintassen. Tie Deutschen selbst leug¬
nen nrcht, daß zahlreiche Verbrechen begangen worden
sind und daß die allgemeine Moral verletzt wurde. Trotz¬
dem brerben die Urheber dieser Verbrechen, die man kennt,
unbestraft. Wenn man auch ganz human sein will, so
blerbi es doch unbegreiflich, daß Deutschland zögert, in
crne Vergeltung sür diese schweren Verbrechen einzuwil-
ngen, wenn man angesichts der verwüsteten Gebiete in
Frankreich und Belgien in Betracht zieht, wie unsere
Provinzen fvstematisch verwüstet, unsere Jndustrieunter-
nehmungen zerstört und die Wohnhäuser durch ein bar-
barlsches Zerfahren in Staub und Trümmer gelegt, die
FruchtÄäume einen Meter über dem Erdboden abgcsägr.
Mmen m»1 Wasser gestillt und dadurch die menschliche,
zahrhundert.' alte Arbeit der Zerstörung anheim fiel,
wenn der nnpartensche Beobachter nachher aus dein
Munde der Bewohner die Berichte über die ihnen wäh¬
rend vier Jahren zugesiigte Behandlung, die Vergewal¬
tigung und die ungeheuer schändlichen Maßnahmen ge¬
genüber .rmgcn Aiädchen, die in roher Weise von ihreir
Familien' getrennt worden sind, hören würde, so könnte
er seine Entrüstung angesichts der Haltung Deutschlands
und des anmaßenden Tones seiner Rote nicht verbergen
Die Alliierten sind sehr überrascht, zu sehen, daß die deut-
scke offentlrche Meinung bis zur Stunde sich noch so w«-

*Cr  E cta" * or 'in0 bewußt ist, indem sie nicht selast
dre gerechte Bestrafung der begangenen Verbrechen ver-
langt und daß es unter den Schuldigen, wie es scheint,
wenig Mutige und von vaterländischem Geist Erfüllte

aibt/ die sich der Verurteil,ina. die Ne verdienen, nicht



WTJtäffen Ttf» l!)te HältMg vor Gericht vertcMgen . uft-
dem Send - dte Erfüllung feiner Verpflichtungen zu er¬
leichtern . Solange man in Deutschland nicht verstehen
wird , daß das Unrecht gut gemacht und die Schuldigen
bestraft werden müssen , bars Deutschland nicht erwarten,
daß es mit den anderen Rationen die Beziehungen auf¬
nehmen und von den Alliierten die Vergebung seiner
Fehler und die Milderung der gerechten F -fteöensbedin-
lungen erwarten kann . _ _

Zur Friederrsfrage.
Die Regierung.

Die „Deutsche Allg . Zig ? brachte Line Nachricht , wo¬
nach die Regierung in Sachen der Ablieferung von Bag¬
gern , Docks und Schiffsmaterial nicht nachgeben , sondern
fest bleiben werde .' Wie die „Voss. Zig ." aus zuverlässi¬
ger Quelle erfährt , kommt diese Nachricht der „Deutschen
Allg . Zig ." nicht von amtlicher Stelle . Sie deckt sich ih¬
rem Inhalt nach nicht mit den Ansichten der Regierung.

Eine neuo Friedenskonferenz?
Rach einer Meldung der Zeitung „Amaroc " aus

Daris haben Frankreich , England und Italien beschlos¬
sen, eine neue Friedenskonferenz Mitte Januar einzu-
bcrusen . Die Vereinigten Staaten werden dabei wahr-
jchnnlich nicht vertreten sein . Es sollen die türkischen
und russischen Fragen und s päier verschiedene andere
Dinge , die noch nicht erledigt werden konnten , verhan¬
delt werden.

Die Völkerdnudsfrage.
i . Am Montag ist in Brüssel die K o n f e r e n z für
dm Völkerbund .zusammengetreten , an der die al¬
liierten und assoziierten Staaten teilnehmen . Die Zu¬
sammenkunft erfolgt aus Veranlassungs -Her französischen
Bereinigung für den Völkerbund , deren Präsident Leon
Bourgois rst, deren Organisation sich auch die englische
Gesellschaft für den Völkerbund unter dem Vorsitz von
Lord Cecil angeschlossen hat . 17 Staaten entsenden 80
Delegierte . Es soll beraten werden über die Rechte und
Pflichten der Nationen , die dem Völkerbund angehören,
Über die Errichtung eines Obersten Gerichtshofes , über
den Schutz der Minderheiten , die Verminderung der Rü¬
stungen , die Organisation einer gemeinsamen Militär¬
macht und über eine demokratische Auswahl der Vertre-
1er der Nationen für die Generalversammlung des Völ¬
kerbundes . Endlich glaubt man , daß die Versammlung
auch einen warmen Appell an den amerikanischen Senat
und an die Vereinigten Staaten zugunsten des Völker-
dundes richten werde.

b
Brasilien und wir.

Von Karl Schüler.
Der Verfasser der folgenden fesselnden Mit-

§ teilungen ist soeben aus Brasilien , wo er die letz¬
ten vier Jahre verbracht hat , nach Deutschland
zurückgekehrt.

I Brasiliens Kriegführung gegen Deutschland war eine
durchaus nlatoniscbe . , Der nnacbeure hrasilische Respekt

oor' Defltschfand vermöchte keinlri"Brasilier auf bVfeutö*
oäischcn Schlachtfelder zu bringen . Dagegen richtete man
sich an der brasilischen Küste zur Verteidigung gegen
deutsche U-Bootangriffe eist; bei der Lieferung der
gänzl ch überflüssigen Küstenbefestigungen haben die Liez
feranten ein gutes Geschäft gemacht . . . Es gab in
Brasilien aber kaum das , was nian Internierungen heißt,
es gab keine Beschlagnahme der deutschen Vermögen und
die Einführung der schwarzen Listen würde umgangen.
Kam eine deutsche oder deutschfreundliche Firma aus die
schwarze Liste , so tat sie sich in einer Nachbarstraße un¬
ter einem brasilischen Strohmann von neuem auf und
Di; brasilische Regierung wachte streng darüber, daß dem
kein Haar gekrümmt wurde . Die deutschen Banken wur¬
den unter 'Staatsaufsicht gestellt , aber diese Aussicht ist
vurckaus wohlwollend gehandhabt worden — durchaus,
am die Angelegenheiten der privaten Bürger , mitdeten
Regierung das Land offiziell Krieg führt ;, gerecht zu
behandeln . Wenn neulich berichtet wurde , daß 1600
deutsche Matrosen aus brasilischen „Internierungslagern"
sreigclassen wurden , so fragt es sich, ob diese Befreiung
den Befreiten sehr willkommen ist. Sie waren nur in
den Auswanderungslagern untergebracht , wurden sehr
gut verpflegt , harten volle Freiheit der - Selbstbeschäfti¬
gung und hatten auf eigene Faust eine Spielzeugindu¬
strie begründet , derer ! Produkte bei den zahlreichen
Deutschbrasiliern gewaltigen Absatz fanden und den Her¬
stellern schöne Gewinne abwarsen . Konnte einer der
.Inter,rierten " Nachweisen , daß er im Lande eine Stel¬
lung als Landwirt oder Maschinist oder Kaufmann ge¬
funden hatte , so wurde er sofort für diese Beschäftigung
sreigegeben . Gewiß werden viele von ihnen jetzt gern
nach der Heimat zurückkehren wollen , abeg: da für den
Verkehr von Deutschland nach Brasilien nur drei hol¬
ländische Schiffe zur Verfügung stehen , deren Plätze na-
turgembß schon auf diele Monate hinaus belegt sind,
wäre es wahrscheinlich vielen Matrosen lieber gewesen,
wenn sie in den Auswanderungslagcrn noch einige Zeit
hätten bleiben können , anstatt nun in Rio de Janairo
auf der Straße liegen zu müssen.

Im vorigen Jahre wurde Rodriges . Albez zum
Präsidenten gewählt , der seinen Vorgänger Wenczeslau
Braz wegen des Eintritts in den Krieg heftig bekämpft
hatte . Albez konnte indessen die Präsidentschaft nicht
nrsüben , da er bei ihrem Beginne bereits schwer krank
war . Er ist im Januar gestorben . Im April fanden
Neuwahlen statt . Der Wahlkamps ging unter der Pa¬
role : Für ' oder gegen Deutschland . Aspirant für den
P-räsidentenposten war Rui Barbosa , ein wütender Deut-
schenfresser, der sich einst auf dem Friedenskongreß int
Haag das La'chen Europas durch sein Protzendiner , das
üne halbe Million Mark kostete, zugezogen hat . Barbosa
hatte zum Friedenskongreß nach Paris entsandt wei¬
sen sollen , er verzichtete daraus , weil er fürchtete , durch
seine Abwesenheit seine Präsidentschaft zu gefährden . Der
Laus der Entwiwickelung hat sich dann zu einer reiz¬
vollen Polmte gegen Rui Barbosa gewendet . Statt seiner
wurde Epitasio Pesoa nach Paris als Delegi .rter Bra¬
siliens geschickt. Die Machthaber des Pariser Kongresses
haben ihn dort nicht zum besten behandelt . Aus Vor¬
schlag des Präsidenten des brasilischen Bundesstaates Rio

©raffte do 2ul wurde nun Epitasio Pesoa zum" P ^ .
ftdenten Brasiliens gewählt , um seine Stellung ans dem
Par ser Kongreß zu stärken . Epitasio Pesoa kam fomtt
zum Präsidentenpoflen , obwohl er von Brasilien abwe¬
send war , während Rui Barbosa unterlag , obwohl ex
gerade zu Hause geblieben war , um Präsident zu wer-
den Epitasio Pesoa wurde mit zwei Drittel Stimmen-
mehrheit gewählt , und die Wahl wurde in ganz Pra¬
llten als Demonstration für Deutschland stürmisch Se.-
eiert . Tie Niederlage Deutschlands hat die Deutschen-
reunde im Lande wieder stark niedergedrückt , aber un¬
sre Bekennnng zunr demokratischen Regime hat uns auch

wieder zahlreiche Freunde geschaffen. Der Glaube an di-
deutsche Intelligenz und deutsche Tüchtigkeit ist nicht er-
schütiert tvorden . Die „Revoluüonskrankheiteu ", deren
Ausläufer Deutschland setzt noch erlebt , hat man in
Brasilien vor Jahrzehnten am eigenen Leibe durchg,--
macht . Man weiß , daß sie im Leben einer Nation nur
ein Durchgangszustand sind , und daß die Demokratie ers,
die Grundlage zur wirklichen Steigerung und besten Ent¬
faltung aller Volkskräfte ist.

Man hat in Brasilien heute großen Hunger nach
deutschen Waren — und auch nach deutschen Menschen
Man gibt sich alle Mühe , den deutschen Auswanderer
ström nach Brasilien zu lenken , und man ist eifersüchtig
auf die Maßnahmen , die Die argentinische Nogierung ge¬
troffen hat , um deutsche Auswanderer nach Argentinien
zu ziehen Erschwert wird die deutsche Auswanderung
nach Brasilien natürlich durch den Tiefstand der Mark '
Allein die Uebcrfahrt im Zwischendeck würde für eine
vielköpfige Familie 10 000 Mark kosten.
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Deutsches Reich.
— * Der der Nationalversammlung zugehende Ge¬

setzentwurf der R e i ch s e i « k o m m e n st e u e r läßt
die ersten tausend Mark jedes Gesamteinkommens voll.
kommen frei . Die Steuersätze für den tankend Mk. über.
. . . . - — t ocs steneroaren Einkommens pno gega,.pergenoen Ten

felt . Sie betragen 10 Proz . für die ersten angefangenen
oder vollen tausend Mark des steuerpflichtigen Einkom¬
mens . Von da ab 11 Prozent für die nächsten an-
gesangenen oder vollen tausend Mark . Von da ab für
dje weiteren tausend Mark des steuerpflichtigen Einkom¬
mens bis 13 000 Mark erhöht sich der Tarif um je 1
Proz . Für die Beträge über 50 000 Mark beträgt der
Steuersatz 66 Prozent . Das Prinzip der Steuererfassung
an der Quelle wird für Personen angewandt , die in
einem Arbeils - oder Dienstverhältnis stehen . Der Arbeit¬
geber hat bei der Lohnzahlung 10 Proz . des baren Ar-
beiislohnes zu Lasten des Arbeitnehmers einzubehalien.
Für den einbehaltenen Betrag sind Steuermarken in die
Steuerkarten des Arbeitnehmers einkleben und zu ent¬
werten . Der Arbeitnehmer kann die eingeklebten und
entwerteten Stempelmarken als bgrss Geld bei seiner
Steuerschuld einzahlen . Das Gesetz soll am 1. April n.
I . in Kraft treten.

— * Der Nationalversammlung ging der Entwurf
einer K a p i t a l e r t r a. g s st e u e r zu . Rack dem
Entwurf , wird von den Erträgen aus dem Kavitalver-

$ut tunt ft&ttt &p*r *tyrixmienanUit ) e t
E £xrt , Reidisprälident

Ober den Parteiprogrammen ficht für
jeden Deutldien die Pflicht, mirzuai-
beiten am Wiederaufbau des Reiches.
Zuerft muffen unfere Finanzen gekräf®
tigt werden, - denn nur durch ne kann
das Reich wieder aufblühen . Ein
Mittel zur Kräftigung der Finanzen
iß die Lpar - Prämienanleihe . Wer fie
zeichnet, tut feine Pflicht und arbeitet
mit am Wiederaufbau.

Lauer, Reichskanzler

Der Zins, vom Reiche aufgespart,
Wird Dir und Deinen Kindern nützen!

Sehifler , Vitek «nil #r u . Reichsminirter der Jujtii

Geordnete Finanzen sind eine unent¬
behrliche Grundlage für Recht und
Gesetz. Wer das Reich finanziell stärkt,
indem «r ihm peld leiht, stärkt Recht
und Gesetz.

ff
(J

Erzberger, Relchsmtuiftrr der FinmiZr»

Die erste Friedensauleiste ist ein
kühneres'Wagnis als alle Triette-
an leihen. T r o p d e m wird das
Deutsche Volk die Friedensanleihe
zeichnen.

Dr. Bell, Relchr .-erkelirsminlsler

Geldstücke
sind die besten Eisenbahnräder 1

Dr . David, tzlelchsmknlstrro.p.

Wer ausländische Luxuswaren kauft,
drückt unsere Valuta noch tiefer Hinab
und verteuert die Einfuhr notwendiger
Rohstoffe und Nahrungsmittel noch
mehr. Wer dagegen entbehrliches.Geld
in Spar-prämienanleihe anlegt, hebt
unsere Valuta lind fördert den Ge¬
nesungsprozeß der deutschen Volks¬
wirtschaft. Wer sekn Land liebt, handle
danachI

2

Dr. üefiler, Reidisminister für Wiederaufbau

Tragi goldene Balken herbei
zum Wiederaufbau!

Gebt dem Reiche Geld!

Giesberts, Reichspostminister
Wer spart in der Zeit,
der hat in der Not!

koch, AeichsmInisier Ürs tznnern
Wirtschaft ohne Geld
ist Pflug ohne Pferö.

Dr . Mayer , Reichsschatzminister

Was das Blut für den Körper,
ist das Geld für den Staat.

Miller, Relchsmi'nlsker des Auswärtige»
Wer die Friedensanleihe zeichnet, hilft
einen wirklichen, dauernden Frieden
sichern.
Cf

NoSke, Reichöwchrmimster
Wer dem Reiche kein Geld gönnt , schlägt
dein Soldaten die Waffe aus der Hand!
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»Kleine RetchSsteittr eryovtn . TtuLrMchttg - stnS' bse
Artrage aus inländischen und ausländischen Kapitalan-
I0 t\. Ta die Steuer eine ErtragSsteuer ist, kommt der
MUg von Schuldenziusen oder Werbnngskosten nicht in
Ketracht. Nur von den Erträgen aus ausländischen Ka-
Msanlagen kann die aus Erträgen ruhende Auslands-
«euer abgezogen werden . Vereinbarungen , wonach der
Schuldner die Steuern zu Lasten des Gläubigers über,
nimmt, sind nichtig . Die Steuer beträgt 10 v . H. Bei
(feinen Rentnern wird unter gewissen Bedingungen die
gapitalertragssteuer zu drei Vierteln aus die Einkorn-
gensteuer angerechnet Das Gesetz soll am 1. März n.
!, iu Krakt Osten

Allerlei Nachrichten.
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ui) geboren , trat Mackensen 1869 in die Armee ein und
chm bei den 2 . Leibhusaren am Kriege 1870 —71 teil.
:908 zum kommandierenden General des 17. Armee-
nps ernannt, nahm er als Armcesührcr im Osten und
rüdesten während des Weltkrieges eine sührende Rolle

Mackensen.
Gencralfeldmarschall v . Mackensen,  der nach

aiiger Kriegsgefangenschaft endlich wieder in der deut-
chm Heimat eingetroffen ist, vollendet am 6 . Dezember
«in 70 . Lebensjahr In Haus Leipnttz (Prov . Sach»

ivurf
dem
wer.

Clemeucean Präsident?
Wie der „Matin " berichiet , fassen einige Persönlich,

eiten aus der Umgebung Clemenceaus die Wahl des
etztercn zum Präsidenten der Republik ins Auge . Bis
cht hat Clemenceau zu diesem Anerbieten noch keine
st.llung genommen , aber die Vorkämpfer dieser Idee
(buben, daß er sich ihr geneigt zeigen wird . Er würde
>cht als Kvndidat austreten , sondern würde einfach die
»ahl als Huldigwrg betrachten . In den kommenden Wo-
>m, versichert der „Matin ", werden große Anftrengun-
m gemacht werden , um den Einzug Clemenceaus ins
User zu erreichen oder wenigstens sein Verbleiben als

mnifterprästdent durchzusetzen.
Der Wiederaufbau.

, Zur Wiederaufbausrage und den Möglichkeiten deut-
cher Bete ligung schreibt die „Deutsche Allgem . Ztg .":
As den Ausführungen des Ministers Geßler in Darm-
«dt geht hervor ^ daß die französische Regierung offen¬
er nicht die Absicht hat , von uns in nennenswertem Um-
Mge Arbeiter für Nordsraukreich zu fordern , obwohl
m hierzu bereit waren und find . Aus französischer Seile
Mhen Bedenken nicht etwa gegen das Können unserer
lrbeiter, wohl aber gegen ihre Genügsamkeit und gegen
,en bei ihnen befürchteten Bolschewismus . Da es sich
" der Hauptsache um reine Erdarbeiten handelt , für die
uch früher in Deutschland vielfach ausländische Arbei-

herangezogen wurden , so wird der Hinweis aus ita-
Mlsche und polnische Arbeiter nicht überraschend kom-
An. Uns bleibt dennoch ein großes Tätigkeitsgebiet
°ng, nämlich die Herstellung und Errichtung von Bau-
Wruktionen , Fabrikanlagen , innere Ausrüstung von
Mriken mit Kraft - und Werkzeugmaschinen . Diese Ar-
Acen werden allerdings hauptsächlich in Deutschland zu

4 Wen sein , so daß in Nordfrankreich nur MoÄageko-
' «t«en zu pellen wären Aber es ist nicht gesagt , daß

mnkreich nicht eines Tages doch noch ein Arpn .erheer
* uns fordern könnte . Wahrscheinlich ist es indessen

, , ■■ «.i . r . 7 : ■ . rifTföl
Kleine Meldungen.

, Berlin.  Die Regierung Hai die Nachricht erbal.
7., daß die französischen Besahungstruppen in den bei-
A Hauptorten der Provinz Aleppo eingetroffen sind,

französischen Behörden haben die Verwaltung der
-̂ MaoadeisLNbaün übernommen

Die Ausgabe von Pelroleumkarlen findet am
j Freitag, den 5. d. Mt»

411 und zwar:
4. Bezirk von 2 —2" Uhr nachm.
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Mit Rücksicht aus die beschränkle Zuweisung von
lkoieum Können nur die Haushaltungen beliefert
"drn, dw über Künstliches Licht überhaupt nicht verfügen.

^ür Ställe.
Keller pp. wird Petroleum nicht ver-

Lokales und Provinzielles.
Schierstein, den4 Dezember ISIS,
*Eine Verordnung gegen Wucherund

Preistreiberei  ist zurzeit bei den Regierungsstellen
in Arbeit Ob sie etwas hilft, ist zum mindesten sehr
zweifelhaft, soviel kann man schon heute sagen. Die
Verordnung siehtu a. Gefängnisstrafe von 3 Monaten
vor. Für jemand, der seine Million hinter sich gebracht
hat. ist das eine kleine Aeroenausspannung, die er in
Seelenruhe herunierrei tzl, namentlich wenn er sich von
seinem erwucherten Gelbe vorher noch einmal richtig
oollitzl, an alledem, was Kranke und Schwächliche sich
nicht leisten können, weil es zu teuer ist. 3 Monate
Gefängnis! - 5 Jahre Zuchihaus gehören auf den
Wucher, Konstskation des gesamten Vermögens, öffent-
liche Bloßstellung durch Zeitungen und Maueranschläge-
und vor allen Dingen Einreihung in Zwangsarbeit;,
baiaillone zum Schnreschaufeln und bergt., täglich8
Stunden lang, damit sie einmal selbst lernen, wie die
Arbeit schmeckt, die nur allein uns reiten kann, und
damit sie den von ihnen bekämpfen Achtstundentag aus
der Praxis kennen lernen Wenn die Regierung ein
einziges Mal dem ganzen Wucher», Schieber» und
Gaunergesmdel, einerlei welcher Partetrichtung, an die
Gurgel ginge bis zum Pfeifen, dann würde das ganze
anständige deulsche Volk sich geschlossen hinter sie scharen.

* Kreistagswahl.  Für die am 14. Dezember
stattsindende Kreislagswahl kandidieren die Herren Wilhelm
Lang und Richard Estner von hier.

Versorgung mit Weißblech.  Wie schon
wiederholt bekannt gegeben, können die in Betracht
kommenden Handwerksbetriebe Weißblech nur gegen Be»
zugsschein erhalten. Die Ausstellung dieser Bezugsscheine
erfolgt durch die Handwerkskammer und zwar nur an die¬
jenigen Handwerksbetriebe, die ihren Betrieb bei der Me-
tallberatungs . und Verteilungsstelle für Handwerksbetriebe
zu Hannover angemeldet haben. Der Kammer steht nun¬
mehr eine bestimmte Menge Weißblech zur Verteilung gegen
Bezugsschein zur Verfügung. Es empfieht sich deshalb,
den Bedarf recht bald bei der Geschäftsstelle der Kammer,
Nikolasstr. 41, anzumelden, worauf Einsendung des Be»
zugsscheines erfolgt. Betriebe, die bei der Metallberatuvgs»
und Verteilungsstelle in Hannover noch nicht angemeldet
sind, können diese Anmeldung nachholen. Am besten ge¬
schieh! dies durch Vermittlung der Kammer.

Handwerkskammer Wiesbaden.

* Reicksbund der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterblie¬
benen.  Noch gehen die Wellen der Erregung , in der
sich die Menschen in einer Zeit befinden, die an Furcht¬
barkeit, an Unklarheit des Wollens, aus einem kul'.ur-
zerstörenden Kriege emsprungen. in der Geschichte nicht
ihresgleichen hat. ^ Jn diesem Wirrnis polnischer Parteien,
der Spaltung unzerstörbarer Koalitionen, der Neubildung
von Vereinen, Verbänden, Parteien steht fest und üner»
schüttert seit Anfang des Jahres 1917 der „Reichsbund " ,
der es sich zur edlen und kuliuraufbauenden Aufgabe
gemacht hat, den Kriegsbeschädigten durch Ausbau der
Fürsorge wieder Freude am Leben zu geben, den Kriegs¬
teilnehmern eine wirksame Unterstützung für alle die per¬
sönlichen und winschastlichenSchäden zu bieten, die sie im
Kriege erlitten haben ohne gerade kriegsbeschädigtgeworden
zu sein, den Hinterbliebenen zu ihren Menschenrechten zu
verhelfen und nicht zuletzt den Kameraden aus der Ge-
fangenschaft ihren Rechten Geltung zu verschaffen. An
diesen großen, weitverzweigtenAufgaben hat der „Reichs-
bund" bls .jetzt erfolgreich gearbeitet. Die Gewährung der
verschiedenen Zusatzrenten und sonstiger Beihilfen, Um¬
wandlung der privaten Fürsorge für die Kriegsbeschädigten
und Hinterbliebenen in eine amtliche, in der sie selbst mit
raten und taten, die Schaffung der Mililärversorgungs-
gerichte unter den gleichen Gesichtspunkten, die Aufrollung
des Siedlungsproblems , die Bereitstellung von weiteren
staatlichen Geidmitlrln für die Kriegsbeschädigten- und
Hinterbliebenenfürsorge (wir erinnern an die durch den
„Reichsbund" herbeigeführte Bereitstellung von weiteren
100 Millionen Mark für die Hinterbliebenen), sowie für
die Kriegsgefangenenfürsorge ( Schaffung der Kriegs-
gefangenen-Heimkehren) u. a. m. : es sind die Früchte un¬
ermüdlicher Arbeit ohne viel Reklame einer Anzahl ernster,
pflichttreuer Männer , die selbst in dem großen Kriege zu
Kriegsbeschädigten geworden sind. Alle Erfolge wären aber
nicht möglich gewesen, wenn das große Prinzip der streng-
sten parteipolitischen und religiösen Neutralität nicht
Grundzug des Handels dieser Organisation wäre, ohne
diese Neutralität wäre es nicht möglich, eine Verbreitung
über ganz Deutschlanö mit einer Milgliederzahl von etlva
°/i Million in fast 4000 Ortsgruppen aufzuweisen. Nicht
zum wenigsten dieser strengen Neutralität verdankt der
„Reichsbund" seine heute überragende Stellung . Es ist
daher völlig zwecklos, wenn einseitig von parteipolitischen
Interessen geleitete Vereine wie der „Internationale Bund"
oder der unter dem irreführenden Namen „Einheitsverband"
auflretende Leipziger Verband sich nun mit fremden Federn
zu schmücken wagen. Interessenten sowie Rat - und Hilfe-
suchende wollen sich an d,e hiesige Ortsgruppe , Vorsitzender
Herr Wilh . Wehnert,  Friedrichstr . 10, wenden.

mz. Der der Nationalversammlung zugehende Ge-
setzenlwurs der Aetchseinkommensteuerläßt die ersten
lausend Mark jedes Gesamteinkommens vollkommen
frei. Die Steuersätze für den lausend Mark über- -
steigenden Teil des steuerbaren Einkommens sind gcstaffell.
Sie betragen 10 Proz. für die ersten angefangenen oder
vollen Tausend Mark des steuerpflichltgen Einkommens.
Don da ad 11 Proz. für die nächsten angefangenen oder
vollen tausend Mark. Don da ab für die wetteren
.ausend Mark des steuerpflichtigen Einkommen» bis zu

15000 Mark erhöht sich der Tarif um je ein Prozeal.
Für die Beträge über 500000 Mark beträgt der Steuer-
sah 66 Prozent. Das Prinzip der Steuererfassung an
der Quelle wird für Personen anaewandt. die in einem
Ardeits- oder Dienstverhältnis stehen. Der Arbeitgeber
hat bet der Lohnzahlung 10 Proz. des baren Arbeit- -
lohnes zu Lasten des Arbeitnehmers etnzubehalten-
Für den etndehallenen Betrag sind Cleuermarken in
die Steuerkartrn des Arbeitnehmers etnzukleben und

zu entwerten. Der Arbeitnehmer kann die eingeklagten
und entwerteten Stempelmarken als bares Geld bei
seiner Steuerschuld etnzahlen. Das Gesetz soll am
l . April 1920 in Kraft treten.

* 3 n E1 i v i l l e wird eine neue Sektfabrik  ge¬
gründet. Es haben die Herren Waldeck-Niederwalluf
und Marmann, bisher Direklor bei der Firma Matheus
Müller, die Gründung vollzogen. Das frühere Csiquol'sche
Haus und das Waldeckffche Haus an der Schwalbacher-
stratze sollen als Geschäftsräume dienen.

* B 0 g e l b. St. Goarshausen  29 . Noo.
Don Wilderen erschossen.  Gestern abend
wurde der F ö rster F r0 w etn von Wilderern er-
schossen. Man ist den Tätern aus der Spur.

Zu dem Förstermord Bogel  wird uns noch
gemeldet: Zur Verfolgung des Täters wurde der Polizei¬
hund aus Bacharach herbetgeholt, der den Besitzer eines
nahen Hofgutes im Bett stellte und bet dem festgestelll
wurde, daß er mit Schrolkörnern angeschossen war. Der
Förster, anfangs der 40er Jahre, ist orrheiralet und
hinierlätzt eine Frau mit 4 Kindern. Nähere Einzel-
Helten wird noch die Untersuchung ergeben.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Für die am 14. Dezember 1819, vormittags 11
Uhr staitflndende Kreistagswahl ist nachstehender Wahl¬
vorschlag eingereicht worden:

Lang Wilhelm, Landwirt,
Eitner Richard. Geschäftsführer.

Schiersiein, den 1. Dezember 1919.
Der Wahlvorstand:

Schmidt.
Betr . Ausgabe von Krankenbntter.
Die Ausgabe von Krankenbutter erfolgt Freitag, den

5. ds Mts., gegen Vorzeigung ärztlicher und kretsürzl-
sicher Atteste, von 8- 9 Uhr aus Zimmer4 im Rathause.

S chi e rste i n , den4. Dezember 1919.
_ Der Bürgermeister: Schmidt.

Atlischt,. mb  WWMertiii
Schierstein E . B.

Freitag, den 5. Dezember, abends 7 Uhr, bei
Mitglied Wolf

Tagesordnung:
1. Vvrlesen des Protokolls und der eingeaanaenen

Schriftstücke. . ,
2 . Aufnahmen.
3. Verteilen der Futterplätze für 1920.
4. Verschiedenes.

Der Borstand.
Sonntag, den 7. Dezember, von 1v bis 12 Uhr

Ausgabe non Mterniipse«,Lehrftr. 8.
_ D . O.
Ort$bauerti$ch<m$cl>ier$tcitt

Die Mitglieder werden gebeten, sich an der
Mitgliederversammlung

der Kreisbauernschafi in Eibenheim recht zahlreich zu
beteiligen Abfahrt:. Sonntag nachm. 12.45 Uhr adKriegerdenkmal.

Der Borstand.

g Zahnpraxis n
g Hudolf Hohn , Dentist, g
□ Schierstein , v Wilhelmstr . 17.10g ln fast allen Fällen gänzlich schmerzlosesg
= Zahnziehen . - D
H 12

Zahnersatz in Gold und Kautschuck . gj
Q Sprechstunden Montags , Mittwochs und fj
Ü Freitags von 9— 12 Uhr . SÜß

^annanaanaaannann^
Achtung!

Reiserbese» eingetroffen. St. 1,80, 5 St. 5 Mt. Kerner
empfehle Schrubber, « bsetf-, Wasch., Wurzel. , « leider -,
Haar, und Zahnbürsten aUer Art »um billtgstem Lage»prei « ,

WarengeschäftP. Knab,
Ecke Wilhelm, und Mittelste. Telefon KSSt».
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- OWeihnachts-Bedarf
decken, besuchen Sie unser Kaus.

Große Auswahl in allen Geschenk« u. Bedarfs -Artikeln.
--  Diese Woche = =

Extra -Angebot in Damen -Konfektion.
Jacken-Kleider Winter-Mäntel

Serie I Serie II Serie III Serie I Serie II Serie III
iis 'jwf! ISZ M̂ " 245 m " 75 Mk. 125 Mk 175 Mk.

Warenhaus Julius BormatzG. m. b. H.
Wiesbaden.
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♦
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Des Mannes Zierde and schönstes Weihnachts-Ceschenk
ist solide, moderne Kleidung, Ich empfehle:

Herren-Joppen-Anzüge äMk. SO. —
Herren-Anzüge fS£ *7*? T?7 *. FwTiA>  ISO .—an
Jünglings-Anzüge beste und modernste Arbeiten von Mk. 100 .—
Ulster und Paletots für Herren’Jiinglinße und Knabe  grösster au.w.m
Hosen von billigsten bis besten Qualitäten
Frack- und Gehrock-Anzüge (w «den auch verliehen)

Altbekannte billige und reele Bedienung.
Prinzip : Kleine Spesen — geringer Nutzen.
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Biebncher Bank
C . G. m. b. H.

Depofitenkasse Schierstein,Wiihelaiftr.z«.
-Kassenstnnden vorm 8%—12 Uhr.

Mahne offener Mol;
gemäß Verordnung vom 24. 10. 19
über die Maßnahmen gegen die
— — Kapitalflucht. — —

tos Mai
Schusterstrasse 34 I. Mainz  Schusterstrasse 34 I.
Kein Laden ! Achten Sie auf die Hausnummer . Kein Laden!

Bekanntmachung.

Trauerhüte
Trauerschleier
Trauerflore

grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus Ullmann
Wiesbaden, Kirchgasse 21, Tel. 2972.

Schreibmaschinenlager.
R. Giinzburg, Mainz, Hindenburgstrahe 19. Tel. 915

Ankauf neuer uud gebrauchter Schreibmaschinen.

As WOe
WeihnnchlrMM
sür jede Praktische Kausfrau

*
5

Alleinvcrireler:
Tchellenberg 's

Küchenmöbelhans -
Wiesbaden. Friedrichsir. 48.

Ständige Ausstellung
kompletter

Kücheneinrichtungen.

„Sterne lügen nicht"
Aus Grund astrolog, Berechnung
erhalten Sie gegen Angabe Ihres
Geburtsdatums und einer Schrift¬

probe Auskunft über

Zukunft n Schicksal,
Glück und Unglück ete.
Senden Sie 50 4  in Marken und
Sic erhalten eine wichtige Mit¬

teilung.
Dank und Anerkennung

aus allen Kreisen.
Astrolog. Privat-Znstitut

Bayreuth 211.

Tausch!
schöne 3-Zimmerwohnung
in Walnz-Äastel mit einer
gleich protzen Wohnungoder
kleinem Käuschen zu lauschen
aesuchl. Zu erfragen in der
Otschäflsstelle.

Uhren -Reparaturen
werden fachmännisch, prompt und
billig ausgeführt.

" Max Krabnoborsti,
Uhrmacher,

Wiesbaden, Bleichstr. 28

Billige Wohnungseinrichtungen
Beiten , Waschtisch, Nacht¬
tische, Kleiderschränke, Stuhl¬
sitz, Fußschemel, Matratzen,
einzelne Kopfkeile, Lditer-
wagen, einzelne Räder ein¬
getroffen. E. Lichtenstein»
Mainz , Leichhofstr. 10, I. St.

^ iiww

Am Montag, den8.Dez. d. I , vormittags II Nh
"äßt der Justizrat Dr H. Romeitz in Wiesbaden als Trstamentsvottstreckr
verstorbenen Witwe des Droschkenbesitz°r§ Eduard Fuchs, Karoline geb. Schmidt
Wiesbaden, hn Rathause zu Schierstein durch den Unterzeichneten Orisgenchisvorslr
die nachstehenden, im Grmldbuch von Schierstein, Band 7, Blatt 192, eingetrage
Grundstücke öffentlich freiwillig versteigern:

1. Flur 18 Parzelle 17 Mer Gräsel I. Gewann groß 26 ar 52  q
2.
3.
4.
5.
8.

13.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.

13
14
8
8
9
4

22
6

22
5
5

10
10
4

85 .. Neveweg 3.
99 „ Sinewies l

278 >, Fuchsgraben
62 „ Schild 2.

102 „ GrSbernwiefen 5.
355 „ Neuberg 2.
32 „ Horst i.

277 „ Fuchsgraben
80 „ Walluferreg

I
6
7

14
II

13
19
7

22
4
4
6
8
6

>> 34
„ 84„88
„ SS
„ 69
„ 40
„ 64
„ 51
„ 59
„ 35
,/t 22
.. 29

„ 223 Wiese Klebwies
„ 286 Weinberg Grsuenstein2.
„ 68 Mer Waffergall 1.
,, 88 ,, ,, 2. ,, ,,
„ 204 „ Dachsberg 3.

Die Nachweisungen über die Grundstücke und die BersteigerungsbedingungenW
bei dem Unterzeichneteneingesehen werden.

Schierstein, den 97. November 1919.

Das Ortsgericht
S chm i d t,

Ortsgerichtsvorsteher.

SUeiti-Eükem
in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
liefert

D« »«k,ret W Wrabst

[_ :_ _ : s «

i Schulranzen
Billigste Preise'Grvtzte Auswahl

offeriert als Spezialität
A.  lietscfeerf Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse Iß

Rrvar «kuren.

Eine Probe
Ist mehr wert als ein Vorfrag.
Sie zeigt die Hauptsache , die

Qualität.
Jede Probe ist ein Sieg für

Erdal
schwarz, gelb, braun rotbraun
Ailrtnhrrsteller Werner äiMerU.Mmn»

Hühner -Eiweiß!
ersetzt vollständig frische Eier, zum Backen, laß sicha»4
Schnee schlagen, empfiehlt

Drogerie Nieolaus SchollmaM
Mainz, Augustinerstratze A9.

Kanin -,
Ziegen -, Marder -, litis

sowie alle anderen Felle und Häute kauft zu
höchsten Tagespreisen .

Tier-Ausstopferei Ed . W . BeChtoW
Zanggasse 36 MAINZ ZanggasseM

Prima
Pariser Bazar

neu eröffnet, empfiehlt seine preiswerte»

Geschenkartikelm WcihnMie«
MihmMerze» «tu eingetroffen-
Mainz,  Pfandhausstraße I-
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